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Heterogastcr artemisiac Schill. 
Pachymcrus ncbulosus Fall. 
Heterogastcr lineolatus Schill. 


9. Coreus migax F. Mas. 

10. Alydus calcaratus L. Foem. 

11 et 12. Corizus miriformis Fall. 
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23. Micryphantes galeatus Koch. Mas. 

24, Micryphantes rubripes Hahn foera. 









Im Text vorkommende Abkürzungen. 
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Die Zusammensetzungen dieser Abkürzungen erklären 
sich Ton selbst. 
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Itt 1. 


PACHYMERUS lunigcr Schill. 

P. niger, pubesccns, thoracis marginibus lateraiibus antive, maeulisque ft 
pectoris albis; thorace postice hcmelytrisque griseis, nigro adspcrsis; 
antennarum articulo secundo basi, trochanteribus, tibiisque anticis fulvis; 
meinbrana fusca macula apicali, basique io nervös excurrente albif. 

Schill, n. 5. t 3. f. 1 . 

Lyg. sylvestris F. S. R. 232. 138. — E. s. 4. 166. 108. 

Schwarz, dicht mit graulichem Filz bedeckt (Schilling nennt ihn 
weisslich, und beschreibt darnach die Zeichnungen). Spitze des Schild¬ 
chens graugelb 5 Spitze der Schenkel rostgelb. Schienen sehr fein ge¬ 
dornt. 

Der Name von Fabricius (dessen Beschreibung sehr gut passt) muss 
geändert werden, weil Linnes P. sylvestris eine ganz andere, mir aber 
unbekannte Art ist. 


Bei Vohenstrauss. 









121. 2. PACHYIYIERUS pallipcs mihi. 

P. nigcr, punctulatus; alutaceus, autennis pedibusque fulvo ferrugineis, 
elytris testaceo ferrugineis: apice late fusco variis; mcmbrana fusca, 
wervis albo cinctis. 

Dem Rusticus am nächsten ; aber standhaft anders gefärbt. EyfÖr- 
mig'j ziemlich convex, die Augen stark vorstehend > der Thx fast ohne 
Spur des gewöhnliehen Quercindrucks. Gewöhnlich die W des ersten 
nnd das letzte Fühlerglied dunkel, oft auch die Schenkel fast bis zur 
Spitze; die Halbdecken haben am Afterwinkel mehrere und am Aussen- 
rand vor der dunklen Spitze einen schwarzen Fleck, Schienen ohne 
Dornen. 

Kommt Öfters mit unentwickelten Deeken und Flügeln vor. 

Schilling zieht Fallens pedestris zu seinem Sabulosus, allein ich 
finde des letzteren Beschreibung viel besser hicher passend: dagegen 
gehört Fal/ens rusticus gewiss nicht zu Schillings und meiner Art und 
ist mir unbekannt. Zu ihm scheint Hahn f. H6 zu gehören. 

Bei Regensburg; entwickelte Expl. sind selten. 
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PACHYMERUS err&ticus F. 

P. nudus ni^er; pedibus, marginibiis pectoris Ihoracisque (posfico lato) 
hemelytrisque rufotcstaceis ; membrana fusca: nervi.-, niacula ad apicem 
appcndicis, plerumque altera ad angulum aui albis* tibiis vix apinulosis. 

Schill, n. 15. 

Lyg. F. S. R. 232. 139 - E. S. 4. 167. 109 - Fall. 68. 12 — 
£ett. l. 472. 9 — ? Cimex err. L. fn. 961 — vix. 

Dem P. plebejus Fall, am nächsten, etwas schmaler; Fühlerglied 1 
bisweilen rostbraun, der Seitenrand des Thx in der Mitte weisslich, 
gegen die Höcker der HWinkel schwarz, bisweilen auch zwei schwarze 
Flecke in seiner Mitte. Hulbdecken an der WHälftc blasser; Brust mit 
blassen Flecken, Bauch dunkelbraun. 

Sehr selten; aus Böhmen. 
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m. 4. 


PACHYMERUS staphyliniformis Schill. 

P angustus, subcylindricus, niger, nitidus, punctulatus; hemelytris tro- 
chanteribusque brunneis; membrana nigra margine omni albo. 

Schill, n. 19 t. 3. f. 4. — Hahn f. 37. p. 61 unentwickelt, f. 118 
halb entwickelt. 

Unter allen Arten am schmälsten, fast cylindrisch; die Halbdecken 
ohne deutliche Puncte oder Flecke; die Membran schwarz mit einem 
überall gleichbrciten, nur am Afterwinkel breiteren weissenRand, Schie¬ 
nen schwach gedornt. 

Das hier abgebildete männliche Expl. scheint nicht ganz ausgebildet 
zu seyn; noch weniger vollkommene Männer nnd Weiber, wie sic Schil¬ 
ling abbildet und beschreibt, fand ich öfters bei Vohenstrauss. 

Die Hüftsstücke sind bei allen meinen Expl. schwarz. 
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1 21. Ä. 


PACHYMERUS nubilus Fall. 

n.ger, alutaceus, thorace postice, lincis duabus in apice scutelli co»- 
fluentibus, hcmelytrisque obscurc griseis, tibiis nudis, foemine anlicis. 
maris etiam reliquis (apice basique exceptis) ferrugineis; membranti 
fusca nervis tenuissimis fuscis, Jatius albo cinctis. 

Schill, n. 7. t. 7. f. 3. 

Lyg. Fall. 65. 6. — Zett. 1. 471. 7. 

Pach. geniculatus Hahn d. wanz. Ins. f. 41. p. 68. 

Nähert sich hinsichtlich des Habitus der Gattung Hetcrogaster. 
Durchaus punctirt. matt, wie von grauem Schimmel überzogen. Thx 
vorne sehr verschmälert nnd convex, die Seitenkanten nach hinten weiss- 
lieh. Auf den Halbdecken sind die Nerven durch dicht stehende Punct« 
schwarz begrenzt. Membran fast weiss, nur gegen die W deutlicher 
braun, Brust ungefleckt; Vschenkel mit 2 bis 3 entfernt stehenden 
Zähnen; Schienen schwach behaart, mit einzelnen feinen Dörnche». 

Bei Vohfnsfraiiss. 
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1 * 21 . 6 . 


HETEROGASTER artcmisiac Schill. 

H. nigroaencus obscure testacco variegatus; antcnnarum articulo secundo 
omniao, 3 et 4 basi, fcmoribus basi apiceque ferrugineis; hemelytrorum 
margine postieo puncto uno alterove fusco, yentris medio fuseoferrugineo. 

Schill, n. 7. t. 8. f. 3. 

Bedeutend kleiner als H. urticac, noch schlanker, Kopf und Vordcr- 
theil des Thx schmaler; Hinterhälfte des Thx und die Halbdeckeii dun¬ 
kelgelbbraun. Seitenräuder des Hinterleibs mit 5 bis 6 blassen Flecken; 
Schienen blass, an der W schwarz, vor dem Ende braun. 

Bei Regensburg und Vohenstrauss selten. 
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121. 7. 


PACHYMERUS nebulosns Fall. 

P. nigcr, thoracis marginibus omnibus (postico late), lineis duabus in scu- 
tclli apice confluentibus, hemelytrisque griseis, horum margine postico 
maculisquc mediis, albidis alternantibus, nigris; membranapallidapuncti* 
mmierosis confluentibus, nervisque anguste fusco cinctis; pectoris mar- 
ginibus maculisque 6 albidis, genubus, tibiisque anticis ferruginei». 

Schill, n. 8. t. 6. f, 5. — Halm Wanzenart Ins. f.. 29. p. 46. 

Lyg. Fall. 65. 7 — Zett. 1. 471. 6. 

Merklich kleiner als P. agrestis, mit welchem er in der Gestalt am 
meisten iibereinstimmt. Die Zeichnung der weisslichen Decken ist durch 
braune Nerven und Puncte gebildet, welche durch Dünnerstehen in der 
Mitte weissliche Flecke bilden, wie sie bei keiner anderen Art beob¬ 
achtet werden. Schienen gedornt. 


Selten. 
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121 . 8 . 


HETERO GASTER lineolatus Schill. 

H. niger, hemclytris cum membrana albis, nervis punctisquc inter hos 
longitudinaliter dispositis fuscis; antennarura articulo secundo medio, 
trochanteribus, femorum basi et apice ferrugineis; tibiis albis basi et 
apice fulvis. 

Schill, n. 8. t. 8. f. 4. 

Die kleinste Art dieser Gattung, vorne schmal zulaufend, hinten 
breit abgerundet, durch dichte grobe Hohlpunkte und kurze steife Här¬ 
chen rauh. Thx ungerandet in der Mitte quer vertieft, bisweilen am 
V und HR blassbraun. Die Halbdecken an der W rein weiss, die Ner¬ 
ven fangen erst bei x / s ihrer Länge an, und setzen sich in gerader 
Richtung auf die Membran, deren Substanz kaum dünner erscheint, fort. 
Das erste Glied der Tarsen ist rostgelb. 

Bei Regensburg sehr selten, ich habe nur 3 Männer. 
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121 . 9 , 


CÖREtJS ftugax F. Mas. 

C. fusco griseus, membrana nervo baseos semicirculari 3 pliiriirids nervös 
longitudinales emittente, capite inter antennas ekmgato, bifida* afitcnnis 
filiformibiis, pedibus nec non abdoraiuis lateribus vix prominulis nigro 
flavoque variis. 

F. S; R. 200. 42. — Schill. Bcitr. K p. 48. 11. t 5. f. 2. — Latr. 
gen. 3. p* 119. 

Lygaeus F. E* &, 162. 93. — Wolff 1* t. 3. f. 30. 

Ci in ex F. Mtss. 302. 224. — E. S. 2. 366. 71. 

Dicranocephalus Halm Ic. 1. 24. — Stoll. 11. 79. 

Dicranomerus Hahn d. Wanz. Ins. f. 13. p. 22. 

Cimex agilis Schrank En. p. 287. 554. — Scop. carn. n. 366. — Geoff. 
1. p. 449. 

Graubraun, die W der Fiiblerglieder 2 — 4, die Mitte des zweiten, 


die W der Schenkel und ein Ring vor der W der Schienen, so wie 4 
Flecke auf dem kaum vorstehenden Rand des Hinterleibs blassgelb. 

Weicht von allen Arten der Coreiden durch die dünnen geschekten 
Fühler, das nicht verdickte Endglied, den zweitbeiligen Kopf, und die 
langeyförmige Gestalt ab. 

In Deutschland auf Wolfsmilcharten und anderen Pflanzen nicht 
selten. 
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121. SO. 


ALYBTJS calcaratus L. Foem. 

A. fuscus, pilosus, antennarum articulis 2 et 3 aequalibus tibiisque feprti- 
gincis, apice nigrls, abdomiuis dorso medio- rufo; membrana testacea,. 
vasis fnscis; subtus acnco nigcr, marginibus abdomiuis albo punctatis. 

Schill. Bcitr. p. 49. 1. t. 5. f. X — F. S. R. 251. 15 — Fall, 10G. 
1. — Habit f. 101. 

Coreus Ltr. 

Lyg. Wolff. — F. E. s. 4 162. 94. 

Cimex L. fo. 968. 

Das vierte Fühlerglied ist fast so lang als 2 und 3 zusammen; die 
keulenförmigen HSchenkel führen 3 — 4 scharfe Zähne, hinter dem 

D 

letztem noch einige ganz kleine, die W der Schienen ist dunkel, die 
des ersten Tarsengliedes rostgelb. — Der Mann hat am After 4 stumpfe 
Zähne. 


Auf Spartium scoparium bei Erlangen gemein; bei Regensburg 
sehr selten. 

Linnes C. hyoscyami welche Schilling zu Alydus zieht, gehört un¬ 
verkennbar zu Corizus. 
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121. 11 et 12. 


CORIZUS miriformis Fall. 

C. dense at brevissime pilosus, virescens, rubro — nigroque varius, capite 
producto, antennis scabris, rufis : articulo apicali fusco. 

Zctt. ins. Lapp. 1. 487. 3 exclus. cit. Pz. 

Rhopalus Schill. 1. p. 54. 6. t. 6. f. 3. 

Coreus Fall. 60. 8. 

Myrmus Hahn f. 46. 

Iin nördlichen und mittleren Europa. 

Weicht in der Gestalt sehr von den verwandten Arten ab. Geflügelte 
Exemplare sind selten, und auch bei diesen erreichen die Flügel bei 
weitem nicht die Spitze des Hinterleibs. Die Färbung erhellt aus der 
Abbildung; die Unterseite ist gelblichgrün, beim Mann mit rotben Ato¬ 
men, die sich gegen die Seitenränder häufen. Die Bildung der Gc- 
schlechtstheile stimmt mit den übrigen Arten überein, zu welchen auch 


beiläufig gesagt, C. hyoscy&im viel besser passt, al* zu ATy&is, wohin 
ihn Schilling zieht* 

Beim entwickelten fnsect ist oft auch das erste FüWerglied dunket, 
so wie Kopf Thorax und, • Schildchen mehr mit schwarz bedeckt* 
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121. 13 et 14. 


EPEIRA cucurbitiua L» Mas et tocm» 

E. thoracc ferrugineo, abdomine viridi nigro punctato, 
ferruginea. 

Lister. bist. ar. angl. tit. V. , 

Aranea cucurbitina Linn. S. N. I. II- P- 1030. n. 
1995. — Clere. ar. suec. p. 44. 12. pl. 2. t. 4. — 
1092» — Degeer. G. d. I. p. 95. 8- t. 14. f. 1. 2. 
Frid. p. 93. n. 825. — Olivicr. E. M. 4. p. 203. n 
Fn» boic. 3. n. 2732 — Walk. Fn. paris. 2. p» 202. 
Tabl. d. ar. p. 63. n. 46. — Latr. Gn. er. et ins. p. 
Aranea Frischii Scopoli. Ent. carti. n. 10S6. 
Aranea senoculata Fabr, Ent. syst. II. p. 426 n, 
n. 2772. 

Schaffer icon. ins. t. 124. f. 6. - t. 196. f. 6. 
Sund. K. V. a. H. 1832. p. 245. 


maculaque anali 


3. — fn. suec. n. 

- Scbrank E. n. 

- Müller Fn. ins. 
»19. — Scbrank. 
n. 28. — Walk. 
107. n. 10. 

71. — Schrk. tn 


Länge des M. 2,. des W. 3% J/ * 

Auf dem Hinterleib lieg* über den Seile» eine gleich förmige weisse 
Einfassung bis zu den Spinawarze« reichend^ sie ist öfters mit gefi) ge¬ 
mischt 5 an dieser befinden sieh an der 1 intern Hälfte nach Innen drei 
schwarze Puncto, und auf dem Rüden drei auch vier Paar kleinere. 
Die Schenkel sind grün, di« übrige» Glieder der Peine und die- Taster 
aber mehr gelblich. 

Das Männchen ist vom Weibchen abweichend gezeichnet. Der 
Vorderleib ist dunkeier rostgelb mit einem breiten schwarzen Bogen- 
streifen an den Seiten, aber die Kanten nicht berührend. Der Hinter¬ 
leib ist dunkefer grün,. oben mit zwei gelblichen Linien auf welchen die 
schwarzen Punkte in vermehrter Zahl zu sehen sind. Die Schenkel sind 
zimnietroth am Grunde heller > die des dritten Beinpaares aber stark 
aufs grüne ziehend; die Spitzen aller Glieder sind schwarz oder dun¬ 
kelbraun. Das Zeugungsglied der Taster ist braun. 

Im Juni findet man begattungsreife Männchen. 
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121. 15, 


LYCOSA albimana. Koch mas. 

L. nigra, subolivaceo-micans palporum articulis 2 et 3 dorso, thoraci» 
limbo, hneaque postica dorsali in abdominis basin continirata albis, pc~ 
dibus stramineis : antieorum femoribus nigris. 

Länge des M. 2, des \V. 2 1 / 4 // '. 

Unter Gesträuch, in Vor- und Feldhölzern des Regen- nnd Donau- 
Thaies in Bayern etwas selten. 

Der Bau des Körpers ist etwas geschmeidiger, als der der übrigen 
Lycosen. Der grüne Anstrich wird durch zarte seidenartige Härchen 
gebildet und reibt sich leicht ab. Ausser den obigen weissen Zeich¬ 
nungen siebt man auch noch auf dem Hinterleibe gewöhnlich zwei Reihen 
weisser Pünktchen, und an den Seiten eine woissliche Mischung. 

Das Männchen ist kleiner als das Weibchen und hauptsächlich nur 
au den Tastern zu erkennen. 


Im Juli trägt das Weibchen sein Eyersäckchen unter den Spinn- 
Warzen mit sich 5 dieses ist fast fast kngelrund, von Farbe schmutzig 
weiss mit rein weisscr Nath. 

Sie ist die kleinste Lycose die ich kenne, 
a. Taster des Weibes. 
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121 . IC et 17. 

TEGENARfA 4 — guttata Hahn foera. et raas. 

L. nigra, thorace badio-ferrugineo, maris abdomine maculis 4 niveis. 

Theridion 4 — guttatum Hahn, araeh. I. IV. p. 84. t. 21. f. 64 
und 64. 

Länge des M. des W. 2V 2 '". 

Unter Steinen in der Gegend von Regensburg und in der Oberpfalz 
nicht gemein. 

Die vier weisscn Flecken auf dem Hinterleib der männlichen Spinne 
stehen paarweise, das erste Paar vorn, das zweite auf der Mitte. Die 
Taster bei beiden Geschlechtern sind schwarz, die Beine aber mehr 
dunkelbraun als schwarz, die Hüften und die Einlenkung der Schienbei¬ 
ne hellbraun. 

Das Weibchen hat einen mehr aufgetriebenen Hinterleib und kür- 


zcre Beine; ersterer ist ganz sdhwarz ohne Spur einer weissen 
Zeichnung. 

Im Mai und Juni findet man die Männchen ausgebildet und dann 
nicht ungewöhnlich beide Geschlechter beisammen. 
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121 . 1 «. 


CLUBIONA accentuata Walck. Foero. 

C. thorace flavido, vitta utrinque nigra transverse pallido - striata; a bdo¬ 
rn in e albo, cinereo — adspcrso, maculis 4 obliquis dorsalibus, approxi- 
matiSj quadratim positis. 

Aranea accentuata Walck. Fn. paris. 2. p. 226. n. 85. 

Clubiona accentuata Walck. Tabl. d. ar. p. 42. n. 3. 

Länge des M. 2des W. 3y 2 0/ . 

Auf Gebüsch in Waldungen in den Donaugegenden nicht gemein. 

Auf dem Kopfe liegen zwei schwärzliche Längslinien welche von den 
vier mittlern Augen ausgehen j ein ähnlicher Streif verbindet sich mit 
der braunen Abdachung des Brustrückens, ein feines schwarzes Strich¬ 
ehen befindet sich auf der Mitte des letztem. Die braunen Atome 
häufen sich an den Seiten des Hinterleibes zu einem grossen Schat¬ 
tenflecken und eben so an der ßinlenkung desselben beiderseits zu ei- 


i 


nem in die weissliche Grundfarbe vertriebenen Flecken; die zwei vor¬ 
dem der vier schwarzen Schieffleckchen laufen gegen die Einlenkung zu 
in ein schwarzes feines Strichelten aus; über den Spinnwarzen liegen 
gemeiniglich noch vier schwarze Pünktchen. Die Beine sind gelblich, 
die Schenkel, Kniee und Schienbeine an der Spitze ziemlich breit 
schwärzlich, Fersen und Tarsen aber gelbbräunlich. Die Taster gelb¬ 
lich mit schwarzen Spitzen. 

Die Männer sind kleiner als die Weibchen; die braune Abdachung 
des Brustrückens und die Streifcheii auf dem Kopfe sind meistens zu¬ 
sammengeflossen, auch in ersterer selten die gelben Qucrfleckchen zu 
sehen; die Seiten des Hinterleibes sind dunkeier und gehen öfters ins 
dunkelbraune über; die vier Schieffleckchen sind stets vorhanden 3 doch 
auch zuweilen zusammengeflossen. 

Schon im Mai sind die Männchen mit begattungsreifen Tastern 

versehen. 







121. 19. 


MICRYPHANTES ovatus Koch mas. 

M. niger thorace pedibusque fusco-fcrrugineis; palporum maris articulo 4 
extus in spinam producto. 

Länge dos M* 5 / a , des W. 

Bei Regensburg 5 im Winter nicht selten im Boden, unter den Ra¬ 
sen, am Fuss der Bäume. 

Die rotbbraune Farbe des Vorderleibes nähert sich dem kastanien¬ 
braunen, und ist am Kopfe etwas dunkeier j auf dem Brustrücken fehlt 
das Grübchen. Der Hinterleib ist bei beiden Geschlechtern kurz 
eiförmig, nicht sehr aufgetricben und wie der Vorderleib schön 
glänzend. Die Fresszangen haben die Farbe des Kopfes. Die 
Beine und die Taster ziehen auf das Zimmetrothe, die Kniee und die 
Schienbeine gehen an der Eiulenkung in das hellgelbe über. 

Ein besonderes Merkmal gewähren die Taster des Männchens*, das 
vorletzte Glied verlängert sich nämlich oben über dem runden Zeugungs- 


knoten des Endgliedes gleich einem Stachel und ist wie der Knoten 
dunkelbraun. 

An wärmeren Tagen im März oder April verlässt dieses zarte 
Spinnchen seinen Winteraufenthalt, und lebt dann verborgen (wenigstens 
ist mir es noch nicht gelungen, alsdann solches zu finden); vermuthlich 
auf niedern Pflanzen, nahe an der Erde. 


a. Taster des Weibes. 





St*. 




I 





121. 20 et 21 

LINYPHIA frondosa Koch mas et foera. 

Mag: niger pcdibus pcrlongis stramineis. 

Poem: thorace nigro, abdomine subtus nigro, 6upra sordide »Ibo, seric 
maculacum obcordataruni nigrarum. 

Lange des M. 1, des W. 1%'". 

Auf Hecken und Gesträuch} gerne an dem Saume sonniger Vor¬ 
hölzer; stets selten. 

Der Vorderleib zieht zuweilen auf das dunkelbraune. Die ausge¬ 
bildeten Männchen fand ich stets ganz schwarz; die Taster sind wie 
die Beine hellgelb, das dicke knotenförmige Zeugungsglied aber ist 
schwarzbraun mit aufwärts gekrümmter etwas hackenförmiger Decke. 
Das junge noch nicht vollkommene Männchen bat auf dem Hinterleib 
zwei Reihen weisser Fleckchen und ein weisses Striehchen an den 
Seiten. 


Das Weibchen ist grösser als das Männchen; der Hinterleib ist 
aufgetrieben und hochgewölbt. Die Flecken des Hinterleibes sind öfters 
mehr oder weniger zusammengeflossen, besonders am Grunde; auch 
verlängern sich aus den Rückenflecken gewöhnlich schwarze Querstreifen 
über die Seiten abwärts. Die Beine sind dunkeier und mehr orangegelb. 

Im Monat Juni findet man die Männchen mit vollkommen ausgcbil- 
deten Tastern. 
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121 . 22 . 


i 


MICRYPHANTES longipes. Mas Koch. 

M. ater thorace subfusco, pedibus perlongis ferrugineo-fuscis. 

Lange des M. 1, des W. 1%'" 

Im Winter in der Erde, unter dem Rasen, an Bäumen, gemein. 

Die verhältnissmässig sehr langen Beine unterscheiden diese Art 
von allen mir bekannten der Gattung auffallend. Männchen und Weib¬ 
chen sehen sich einander ganz gleich, doch hat das Weib einen etwas 
dickeren Hinterleib; der Kopf ist wenig erhaben und wie die ganze 
Spinne sehr schön glänzend. Die Beine sind heller braun, als der 
Brustrücken und ziehen etwas aufs Zimrnetbraune, die Schienbeine sind 
in der Einlenkung heller. Die Taster des Weibchens sind dünn ; ziem¬ 
lich lang und mehr dunkelbraun; die des Männchens heller mit dickem, 
länglichem, knotenförmigem, dunkelbraunem Endgliede, und einer aus- 


* 


würts stehenden gekrümmten Borste auf dem vorletzten Gliedc, das ins 
braune übergeht und dunkeier als die vordem ist. 

Wahrscheinlich geht die Begattung sogleich im Frühjahre vor sich, 
denn vom April an habe ich die Spinne nicht mehr finden können. 
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121 . 23 . 


MI CR Y PH AN T E S galcaius Koch. Mas. 

M. ater pedibus ferrugineo-aurantiacis, maris capite subito elcvato. 

Länge des M. 1, des W. l 1 //". 

In Waldungen auf Nadelhölzern, am liebsten auf Fichten. Bei Re¬ 
ge ns bürg gemein. 

Die sonderbare Bildung des Kopfes der männlichen ausgebildeten 
Spinne macht diese Art von allen übrigen leicht kenntlich: dieser bricht 
■.sich rechtwinfelich aufwärts und bildet einen senkrechten Zylinder. Der 
Hinterleib ist etwas kurz, ziemlich dick, daher etwas kugelförmig; die 
Fresszangen sind schwarz, und alle Körpertheile ungemein glänzend. 

Die weiblichen Taster haben die Farbe der Beine, die Spitze des 
Endgliedes aber geht ins Braune über. Die männlichen Taster sind 
gelbroth, das knotenförmige Zeugungsglied aber ist schwärzlich und 
das vorletzte Glied gegen die Decke zu etwas spitz vorstehend. 


Dem Weibehen fehlt der aufwärts stehende Kopf, auch ist solcher 
beim jungen Männchen noch nicht vorhanden s doch ist bei beiden der 
Kopf etwas vorstehend 5 so lange das männliche Zeugungsglied der Ta¬ 
ster noch nicht ausgebildet ist, führt solches die Farbe der Beine. 

Gegen das Ende des Monats April und Mai findet man die Männchen 
in vollständiger Ausbildung. 

Taster eines unentwickelten Mannes, b. eines Weibes* 
c. des Weibes Vordcrieib. 
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1 * 21 . 2 IX. 


MICUYPHANTES rubripcs Hahn foem. 

M. ater thorace pcdibusque cinnamomcis, capite horizontal!. 

Theridion rubripcs Hahn. ar. I. IV. p. 02. t. 22. f. 70 . 

Länge des M. 1%, des W. 1%'". 

In Gärten; gerne auf Johannis- und Stachelbeergesträueh. Bei 
Regensburg gemein. 

Auf dem Brustrücken befindet sich ein seichtes Grübchen; auch be¬ 
merkt man auf dem Hinterleibe vertiefte paarweise Pünktchen, die die 
Spinne bilden und wieder ausebnen kann. Der Vorderleib ist ziemlich 
breit und nicht sehr gewölbt; der Hinterleib ist eiförmig, doch beim 
Weibchen stärker als beim Männchen; die ganze Fläche ist sehr glän¬ 
zend. Die Beine sind gegen die übrigen Arten etwas stämmig und ge¬ 
hen von den Kniegelenken an bei manchen Exemplaren etwas ins gelbliche 
über. Die Fresszangeu haben die Farbe des Kopfes. 


Die Taster des Weibchens sind röthlichgclb mit schwärzlicher Spitze, 
die des Männchens dunkeier mit dunkelbraunem knotenförmigem End- 
gliede. - 

Die noch nicht ausgebildeten jungen Spinnen beiderlei Geschlechtes 
sind am Vorderleib schmutzig gclbgriin und haben gelbliche Beine und 
Taster. 

Im Winter findet man die Männchen in vollkommener Ausbildung an 
den Bäumen, in der Erde, und im Monat Apiil auf Pflanzen bei den 

Weibchen. 


a. ein Taster deä Mannes, 
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122 . 1 . 

JASSUS punctifrons Germ. Mas. 

J. flavovirens, capite triangulari, plano, punctis 6 , thorace 2 aut 4 tiigris. 

Germ. Mag. 4. 90 . 23. 

Bleichgrünlicbgelb, bisweilen fast zitronengelb 5 Kopf auf dem VR 
mit 2, dahinter mit 4 in einer geraden QL stehenden Puncten, deren 
mittlere 2 mit denen am VR im Viereck stehen. Thx mit 2 genäherten 
MPuncten, oft mit vieren in einem QBogen, Deeken mit braunem Spiz- 
zenrand. Gesicht mit schwarzem Fleck über jeder FühlerW, Schenkel 
mit undeutlich braunen LangsL, Schienen mit grossen schwarzen Puncten. 
Brust in der Mitte schwarz, jedes Bauchsegment mit tiefschwarzem 
Dreieck an der \V. 

Beim Weib ist die USeite ungefleckt, der lang spitzige HLeib über¬ 
ragt die Decken. 

Bei Regensburg selten. 
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122 . 2 . ‘ 


JASSUS rostratus mihi focm. 

J. ilavovirens, capite triangulari - conico, elytris nervis anguste fusco-tcr- 
minatis anguste reticulatis. 

Ich habe ein einziges weibliches Expl. vor mir, langer nnd schmä¬ 
ler als vittatus, besonders der Kopf. Grünlichgelb, Kopf mit 2 braunen 
MLängslinien, unten mit solcher Linie vor dem Rand, Thx rostgelb 
fleckig. Decken glashell; die zahlreichen, netzartigen N grüngelb, fein 
braun begleitet. Bauch mit einigen schwarzen Flecken, HSchienen un¬ 
ten mit schwarzer Linie. 

Dieser Art steht der bekanntere Jassus vittatus Ahr. 7. 20 am näch¬ 
sten, welche Abbildung aber ziemlich verunglückt ist; ich erhielt sie 
aus Wien. 


/ 
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JASSUS histrionicus F. 


122. 3. 

J. pallide-flavus, capitis maculis antice duabus, postice tribus, thoracis 
f’ascia transversa; scutello , elytrorum nervis et fascia anteapieali nigris. 

♦ Cerc. F. S. R. 98. 62. 

Cic. Zett. 523. 10 — Fall act. p. 19. 12. 

Blassgelb, die Flecke des Kopfes fliessen gewöhnlich am HR zusammen, 
und schliessen vorn 3 Flecke der Grundfarbe ein. Thx mit schwarzem 
QB hinter dem VR und solchem HR; Schildchen schwarz. Decken fast 
weiss, alle N dick braun, vor der Spitze ein braunes Q.B. USeite gelb, 
Spitze der Stirn, bisweilen ein MFleck, die Fühlergrube, mittlerer und 
hinterer Brustluppen und Bauch braun, letztere mit hellen Rändern. 
Tarsen und HSchienen braun. 

Bei Regensburg selten. 
















122, 4. a. b, foem. g. h. i, mas. 

JASSUS strigipes Zett. - 

J. flavus, capite maculis 6 nigris, lateralibus minoribus, in mare cum 
posticis confluxis, femoribus maris nigro-liueatis: scutello basj nigro — 
bimaculato. „ 

Mas. Cic. Zett. ins. lapp. 1. 532. 28. 

Foem: alpina Zett. 30? 

Bleicbgelb, Decken fast glashell, Scheitel mit 4 grossen schwarzen 
Flecken im Viereck und einem ganz kleinen Längsfleckchen jederseits 
neben dem Auge, das mit den beiden andern derselben Seite im Dreieck 
steht; zwischen diesem und dem vorderen Fleck steht jederseits sehr 
deutlich ein rostrothes Ocell. Schildchen an der W mit 2 grossen 
schwarzen Flecken und einem vertieften Querstrich darhinter. Stirne 
mit schwach angedeuteten braunen QL. Brust in der Mitte, (HLeib 
an der W), Lagestachel, Puncte der Schienen und die Enden der Tar- 
se^glieder schwarz. Decken an der Spitze gebräunt. 


\ 



Der Mann ist kleiner, die Flecke des Kopfes sind grösser, der 
hintere mit dem seitlichen, oft auch diese beiden mit dem vorderen zu¬ 
sammengeflossen, so dass fig. g entsteht; am VH des Thx bemerkt 
man bisweilen 4 feine schwarze Punkte, das Gesiebt ist starker ge¬ 
zeichnet,-Brust und Bauch sind ganz schwarz, mit schmal gelben 

Rändern. 

Noch wenig beobachtet; bei Vohenstranss. Einer Var. des Weihes 
fehlen die Seitenpnnkte des Scheitels und hat braun gestreifte Schenkel. 




122. 4. c. 

JASSUS 4 notatus F* 

J. flavus capite maculis 4 nigris, facie femoribusque innotatis. 

Cic. Zett. 532. 27. — F. S. R. 78. 77. — Pz. 103.^7 — Fall. aet. 

33. 32.,. 

Das Schildchen hat gewöhnlich 2 schwarze Flecke an der W; die 
Schienen haben innen eine schwarze Längslinie, die Glieder der HTarsen 
braune Enden. Brust und Bauch sind schwarz mit fein gelben Rändern. 
Beide Geschlechter. 

122. 4. d. 

JASSUS 6 notatus Fall. 

J. flavescens, capite punctis 6 nigris, lateralibus transversis, separatis, 
anticis interdum in lineas duas transversas dissolutis, fronte striolata. 

Cic. Zett. 533. 29 . — Fall. act. 34. 33. 

Kopf, Thx und Schildchen einer Var., bei welcher der vorderste 
runde Fleck sich in 2 Querstrichelchen auflösen. Bei den gewöhnlichen 



Expl. ist oft statt der 2 mittleren Querflecke nur ein kleiner Punct je- 
derseits am Aug, bisweilen fliessen diese QFleeke mit den hinteren 
Flecken zusammen. Schenkel mit fein dunklen Längslinien, Schienen 
mit schwarzen Punkten, HTarsengliedcr mit braunen Enden. Die Stirne 
hat eine braune Längslinie, der Clypeus einen solchen MFleck. Brust 
und Bauch schwarz mit gelben Rändern. 

122- 4 ' 6 ' f ‘ JASSUS striola Fall. 

J. pallidus, frontis linea interoculari, facieique multis transversis nigris, 
fenioribus anterioribus fusco-biannulatis. 

a. Kopf, Thx und Schildchen, b. Gesicht. Die Punkte auf Thx 
und Schildchen sind selten so deutlich. Die 2 Paare am Kopf zu bemer¬ 
kenden vorderen Querstriche gehören schon der Stirne an; jeder der 4 
VSchcnkel hat 2 braune QB, die Schienen schwarze Puncte und die 
HTarsenglieder braune Enden. 












122. 5. 


JASS.US fenestratus mihi. 

J. mgerrimus, niiens, tibiis tarsisque anterioribus luteis, hemelytris in 
medio et ante apicem maculis rotundatis hyalinis. 

Eine der kleinsten Arten, glänzend tief schwarz, HKopf mit 2 vor¬ 
wärts divergirenden Grübchen. Thx fein quermnzlicli, Decken mit 
durchsichtigen rundlichen weissen Flecken, einem in der Mitte des 
IR, mehreren vor der Spitze, nur durch die dicken Nerven getrennt. 
Kniee aller Beine, Dornen der HSchienen, Schienen und Tarsen der 
VBeine gelb. 

Beide Geschlechter erhielt ich aus Wien. 
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122 . 6 . 


JASSUS punctatus Fall. 

J* pallide viridis, capite pcrbrevi, thorace angustiori, elytro singulo punc* 
tis fuscis, saepius ad plagas extensis. 

Cic. Zett. 535. 34. — Thunb. act. ups. 4. 21. 36 — Fall. act. p. 38.' 
41 — F. S. R. 78? 

. Grün, bald frischer, bald fast weisslich, der Rücken des HLcibs 
; und die Brust schwarz mit gelben Rändern, meist auch die ersten Bauch¬ 
segmente. Schienen braun punctirt. Decken meist mit 4 braunen 
Puncten einer an der Spitze der äussern Spitzenzelle, einer an der W 
der zweiten, einer an der Spitze der inneren MZelle und einer an der 
IRZelle. Diese Puncte dehnen sich oft sehr aus, so dass die Decken 
ein stark fleckiges Ansehen bekommen ; in diesem Falle erscheint dann 
auch auf Kopf, Thx und Schildchen eine fein braune Zeichnung. 

Nicht selten. 
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U2. 7. 


• i v 

PACHYMERUS Javaterae. F. 

P. niger, punctis profundis pilisque brevibus opacus; thoracc immarginato; 
hemelytris abdomineque subtus et supra in medio sanguineis; tibiis po- 
sticis medio albidis ; membrana lactea. 

Lyg. F. S. R. 240. 186. 

Acanthia E. S. 4. 70. 13. , 

Ziemlich flachgedrückt; rückwärts vollkommen eyförmig, vorne spitz; 
an den kirscbrothen Halbdecken ist der Clavus, die Spitze und ein Wisch 
nächst dem abgesetzten, fast aufgebogenen Aussenrand schwärzlich. 
Die Vschenkel haben 2 scharfe Zähne, die Schienen sind unbewehrt. 

Aus Portugal und Spanien; beide Geschlechter. 













122 . 8 . 


PACHYMERÜS chiragra F. 

P. nigro-fuscus, subnitidus, dense pilosus, ant. avt. secnndo, tibiis tarsis- 
qüe ferrugmeis, hemelyfrorum margine postico Jäte nigro, maculis dua- 
bus pallidis. 

. Hahn f. 34 gut. — Schill, n. 16. U 6. f. 9. 

Lyg. F. S. R. et E. S. - Fall. Cim. 66. 9. 

C/ tX convexen Thx. und langes Schildchen ausgezeichnet; 
das Ende des Fühlergliedes 2, der Schienen und Tarsen schwarz. Brust 
ungefleckt, W der Schenkel rostroth. VSchenkel mit einem grossen 
und mehreren dicht anstehenden kleinen Zähnen; Schienen gedornt. Die 
weisse Einfassung der N erreicht nie den Rand der Membran. 


Nirgends selten. 
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* 22 * ?• 10 * DOLOMEDES fimbriatus Lin. Mas et foem. 

D Olivaceo fuscus stria lata laterali abdominisque punctis seriatis albis aut 
navescentibus. 

Aranea Linn. S. N. I. II. p. 1033 n. 23. - Fn. suec. 2012.— Frisch 
Besch. Th. 12. p f 23, t. XIII. — Schranck. En. ins. 1099 — Fahr. 
Ent. syst. II. p. 421. 53. — Müll. fn. ins. Fr. p f 94. 843. — Oliv. E. 
M. 4. p. 60. — Schrank. Fn. boic. 3. n. 2740. 

Araneus fimbriatus cl. p. 106. 18. pl. 5. t. 9. — Aranea virescens. 
Linn. S. N, p. 1036. n. 42. — Fn. suec. 2022. — Müller Fn ins Frid 
p. 94. 841. 

Araneus undatus Clerck. ar. suec. p. 100. 11. pl. 5 . t. j. 

Araneus plautarius Clerck. p. 105. 17. pl. 5. t. 8. — 01. E. M.ibid. n. 78. 
Aranea Swammcrdamii Scopoli. Ent carn. n. 1079. 

Aran. Schaefferi. ibid. n. 1092. 

A. paludosa Degeer VII. p. 112. t. 16. f. 9, 10, 

A. m argin ata. ibid. p. 114. 24. t. 16. f. 13, 14,— 01. E. M. n. 62. 
— Walk. Fu. par. 2. p. 206. n. 101.— Dolomedes marginatus Walck. 
Tab. d. ar. p. 16. n. 1. — Latr. Gn. er. et ins. n. 2. — Hahn ar. p. 
15. t. 4. f. 12. — Sund. K. V. a. 1832. p. 194. 

A. 14. punctata Sehr. fn. 3. n. 271. 4 
Dolomedes limbatus Hahn. p. 15 t. 4. f. 12. 

Vorderleib dunkel olivenbraun, an den Seiten ein gelber oder iveisser 
Längsstreif, und zuweilen am Hinterrande ein kurzes, gelbes Längs- 
strichchciK Hinterleib olivenbraun, über den Seiten ein weisser oder 


gelber Längsstreif, welcher aber meistens mit etwas braun gemischt 
ist; oben zuerst vier im Quadrat stehende, dann hinter diesen vier Längs¬ 
reihen weisser Pünktchen, die der zwei Mittelreihen kleiner; Bauch 
olivengelblich, mit 5 nicht immer deutlichen braunen Längsstrichen. 
Schenkel olivengelb mit schwarzen zusammengeflosseneu Längsflecken; 
Knie, Schienbeine, Fersen und Tarsen heller olivenbraun. Taster oliven¬ 
gelb. schwarz gefleckt, das Endglied braun. 

Bei dem Männchen ist der Vorderleib breiter und der Hiuterleib viel 
schmäler. Der Vorderleib ist lichter olivenbraun mit schwarzer Kante, 
der Bogenstreif ist schmäler, mehr linienförmig, und meistens silberweiss ; 
eben so ist der Bogenstreif über den Seiten des Hinterleibes schmäler, 
und ebenfalls silberweiss. Der Bauch schimmert ins sammetartig wcisse. 
Alle Beine sind olivengelb, nur die Tarsen etwas dunkeier. Die Taster 
ebenfalls olivengelblich; an dem Endgliede Decke und Knoten dunkelbraun. 

Sie variirt sehr; gar oft werden die silberweissen oder gelben Ein¬ 
fassungsstreifen schwächer, verschwinden auch besonder^ auf dem Hin¬ 
terleib e oft ganz; die woissen Punkte sind nicht immer in voller Zahl 
vorhanden, auch fehlen sie mitunter gänzlich. — Junge Spinnen bis zur 
halben Grösse haben eine hellere Grundfarbe undgrüne, oft schön grüne 
Beine; gegen die letzte Häutung hin wird der Grund mehr olivenbraun, 
bleibt aber auf der Mitte des Hinterleibs heller; die Beine sind alsdann 
gewöhnlich von der Farbe des Körpers.—Sic bewohnt gerne schilfreiche 
Weiher, Sümpfe, nasse Wiesen, feuchte Waldungen und ist nirgends 
selten. — Man trifft sie sowohl auf der Erde als auch auf Gesträuch 
und niedern Pflanzen an. 

















122 . 11 . 12 . 

LYCOSA ruricola Degeer mas et foeni. 

L. fusco-olivacea, nigro irrorata, thorace vittis tribus, abdomine unica, ba- 
sali, abbreviata pallidis. 

Latr. gn. er. et ins. n.2. — Hahn. Arachn. I. V; p. 103. t. 27. n. 77. 

Aran. saccata. Ott. Fabr. fn. groenl. n. 208, 

Aran. agretica Walck. Fn. p. 2. p. 238. n. 103. 

Lycosa agretica Walck. Tabl. d. ar. p. 13. n. 8. 

Degeer.. VII p. 114. 25. t. 17. f. 1. 

In Hinsicht der Grösse besteht ein wesentlicher Unterschied bei 
dieser Spinne. Ich fand im Herbste eine Menge unter Steinen am Vor¬ 
saum der Waldungen bei Kelheim, welche die grösste aller Lycosen 
ist; zu dieser Zeit hatten die Männer begattungsreife Taster. In Fel¬ 
dern und Gärten besonders gerne an feuchten Orten findet sich die 
kleinere Sorte, die ohngefähr die Mittelgrösse der Wolfs-Spinnen hat: 
von dieser gelangen die Männer im Frühjahr zur Vollständigkeit. Inder 
Zeichnung beider besteht kein wesentlicher Unterschied. Obige Syno¬ 
nyme gehören zur kleinern Abart.-—Bei der ausgewachsenen grösseren 
Sorte besteht standhaft folgende Zeichnung : 

Der Vorderleib braun; auf der Mitte” ein gelblich weisser Läno-s- 
streif mit einem schwarzen Striehchen nach hinten zu; hinter den zwei 
hintern Augen noch ein Mondstrichchen von derselben Farbe beiderseits 
des Mittelstreifes; an den Seiten eine breite gelblichweisse Einfassung, 


• MJttP mit braun der Länffc nach gemischt. Der Hinterleib bräun- 

l"ch grün, dunkelbraun mit Punkten und Fleckchen gemischt, welche 
an den Seiten sich in schiefe Querstriche zusammenhaufen; auf dem Ru¬ 
cken gewinnt die dunkelbraune Bestäubung die Oberhand, bildet zwei 
dunkelbraune Schattenstreifen der Länge nach, auf welchen sich schwarze 
Fleckchen mit weissen Püncktchen auf der H.nterhalftc befinden- vorn 
lietrt der abgekürzte gelblich weisse Laugsstreif, kaum bis zur Hallte 
der Länge rfichcnd und sich spiesartig zuspitzend* dieser ^t dunkel¬ 
braun beorenzt. Beine und Taster sind olivenfarbig grau, die Endglieder 
beX ins dunkelbraune übergehend. - Decken und Knoten des End- 
shedes des Männchens sind dunkelbraun; übrigens sieht solches dem 
Weibchen bleich, ist aber kleiner. — Nicht seltene Abarten haben auf 
dem Rücken zwischen den Schattenstreifen eine Langsre.be herzförmiger 
heUfarWer braungrauer Flecken. - Bei der kleineren Sorte haben die 
Schcnkef mcistens^Schattenringe und bei dem Männchen sind Schienbeine 
Fersen und Tarsen der vorderen Beine dunkelbraun. — Eine merkwür¬ 
dige Abart der kleineren Sorte ist in Hinsicht der hellem Zeichnungen 
braun weiblich* hei dieser ist der abgekürzte Streif aut derVordcrhalfte 
des Hinterleibs etwas länger, regelmässiger spiesformig und nur di r 
die dunkelbraune oder schwarze Einfassung angedeutet. Beine und 
Taster sind gelbbräunhch. Zu dieser Abart gclioit . 

Arancus trabalis Clerrk. ar. suec. p. 97. n. 9. pl. 4. t. 9. 

Oliv. E. M. n. 73. 
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122 13. 14. 


LYCOSA nigra Koch mas ct foeni. 

L. nigra, abdomine Serie duplici punctorum alborum,pedibus lestaceo-annulatis. 

Kopf'und Brustrücken schwarz: an den Seitendes erstem ein weiss- 
iicher Anflug, auf der Mitte des letztem ein eingedrucktes Längsstrich- 

de * SCn Kanfcn weiss,ichp Härchen und neben diesen ein aus 
we.ss hohen Härchen bestehender Bogenstreif. Die schwarze Brust ist 
weisshch behaart. Der Hinterleib schwarz, an den Seiten weisse Pünkt- 
chen; am Grunde e.n dunkeier bis zur Mitte reichender spitz ausgehen¬ 
der Langsstre.f, welcher seitwärts eine Ecke hat und mit einem hellem 
Sehe,ne umgeben >st; hinter diesem über den Seiten zwei Reihen weisser 
leckchen ; e.ne jede gewöhnlich aus 5 bestehend, dazwischen lichtfarbi^e 
ogenflecken, letztere doch meistens sehr undeutlich. Der Bauch h’at 
auf schwarzem Grunde einen weisslichen Seidenschimmer und in der 
M.tte einen etwas dunkleren Längsstreifen. Die Spinnwarzen am Grunde 
gelblich, an der Spitze schwarz. Beine und Taster schwarz mit gelb. 


lieh braunen breiten Ringen und weisslichem Anfluge, die zwei Endglie¬ 
der der Taster ziehen etwas aufs Braunrothe. Die Fresszangen s.nd 
schwarz Oft fehlt die hellere Einfassung des dunklem Mittelstrcifs am 
Grunde des Hinterleibs; alsdann ist dieser schwarz mit weissen Punkt¬ 
reihen auf der Hinterhälfte; die weissen Püncktchen an den Seiten 

Bei dem Männchen ist der Vorderleib schwarz, der Hinterleib dunkler 
als beim Weibchen und die Beine nicht deutlich geringelt; die schwar¬ 
zen Schenkel sind nur an der Spitze bräunlich, die übrigen Glieder aber 
gelblichbraun, und nur das Kniegelenk und die Schienbeine schwarzge- 
fleckt. Die Taster sind ganz, schwarz. 

Die Beine beider Geschlechter sind sehr lang. 

Diese Spinne fand ich an dem Bach der Nassfelderalpen im Salzbur¬ 
gischen, dicht am Wasser zwischen dem Steingerülle. Sie lauft 
schnell und ist hier nicht selten. Am 15. Juni waren alle Männer be- 
o-attuno-sreif, die Weiber aber hatten noch keine Eiersäcke bei sich. 





























122. 15. 16. 


LYCOSA allodroma. Walck, Mas et Foern. 

L '/" S , C f’ aIb, ‘ do ir rorat V macula utrinque pone oculos, maculis 

h * «p f n n,form,bu ?rj ad basin abdominis > seric duplici punctorum pone 
ha *> Pedibusque pallide stramineis, his nigro annulatis. P 

d . ar y p ICk i 3 F n; §"’ P ‘ ^ 102 H< d * ^ L Liv * n * 4 ~ Tabl. 

Aranea cinerea Fab. Ent. syst. II. p. 423 n. 60? 

Lycosa picta. Hahn, arach. I. V. p. 106 . Tab. 27. f. 79 . 

Vorderleib schwarzbraun, weiss bestaiibt, das Mittelfeld aelhlieh 
durchscheinend und gegen die Seiten zackige die Seiten des Konfcs und 
eme Mackel an jedem Hinterauge hell strohgelb Die FrcT s ^n"en 
schwarzbraun, ebenso die Brust, leztere mit weisslichen Härchen bedeckt 
Hinterleib oben braun, weiss bestaiibt, zuweilen auch mit ffelbHcher 

Recke Un ,n;V r ?Tl < C ziem, ’ ch S™ ss <= hellstrohgelbe nierfnformige 
r'lecke mit der hohlen Seite zu einander frpknlirt w; i- *. 

gleichfarbige etwas längliche Fleckchen und auf der Hinterbälfte zwei 

Reihen gelblich weisser Punkte. Die Umgebung der achwarTen Sninn 

.'nd rz rv isf WC1SS: die Seiten £ eIlPn vom Gelblichen ins Weisse über 
und haben nur wenig staubartige braune Mischung; der Bauch ist weiss’ 
Beine und laster hellstrohgelb mit schwarzen Ringen; die Endglieder 


der Taster färben sieb etwas röthlich. Das Männchen, unterscheidet sich 
nur darin, dass es auf dem Hinterleib mehr belle Mischung bat und 
überhaupt kleiner ist. Decke und Knoten des Endgliedes der Taster 

sind schwarz. 

Jun.re Spinnen bis zur letzten Häutung weichen von den Alten ab. 
Kopf nnd Mittelfeld des Brustrückens sind bräunlich gelb; um das 
telfeld zieht sich ein vom offener Zackenstreif, dessen Zahne in die 
schwärzliche Kanten-Einfassung eingreifen und dazwischen gelbliche 
Fleckchen bilden. Der Hinterleib ist heller; die ihierenflecke am Grunde 
zusanimengeflossen, hinter diesen vier grössere schwarze Fleck .!* en ’ 
auf der Hinterhälfte zwei Reihen schwarzer Querstriche. Die Rmg 
an den Beinen erscheinen zum The.l nur ais schwarze Flecken Heb . 
ge ns sind die schwarzen Flecken auf dem Hinterleib unstat, ba.d de 

lieh bald undeutlich vorhanden. 

An dem Ufer der Donau zwischen dem Steingerölle ziemlich selten. 
Sie ist in ihren Bewegungen etwas träge. Im Mai und Juni findet um 
die Männchen mit vollständig ausgcbildeten lästern. 

Lyc. picta Hahn stellt die junge Spinne vor. 













/22./^T 






I 


122. 17. 18. 


LYCOSA cuneata. Clerck Mas et foem. 

L. grisca, thoraee vittis duabus nigris, abdomine mactila media cuneata, 
pallide cincta; pedibus nigro maculatis. 

Aranea Clerck. ar. succ. p. 99. 10. pl. 4 . t. 11. 

Ar. ruricola Oliv. F. M. 4. 63. 

Ar. vorax. Walck. fn. par. 2. p. 238. n. 104. 

Lycosa vorax. Walck. Tabl. d. ar. p. 13. n. io - Hahn, arach. I. 
V. p. 105. f. 78. 

Schaff. Icon. ins. t. 42. 13 et t. 189. f. 76. 

Auf dem Vorderleib ein bräunlich weisscs oder weissliches ziemlich 
gleichbreites Mittelhand, beiderseits diesem ein vorn und hinten ver¬ 
schmälertes dunkelbraunes am Kopfe etwas helleres Längsband, und seit¬ 
wärts diesem die Einfassung wieder weissüch, in der Mitte mit brauner 
Mischung; die Kanten wieder braun. Der Hinterleib oben staubbraun, 
an den Seiten ins gelblichweisse übergehend; der Bauch mehr aufs weiss- 


nen braunen dunkel er gerandeten kurzem von gleichet Form umschiies i 
Die Brust ist braun. Die dunkelbraunen Fresszangen sind am Gmi ^ 
gelblich behaart. Beine graubräunlich, Schenkel schwarz geflec ' > 
vorder! Paar a m stärksten; die übrigen Glieder _ ziehen mehr aufs 
braune oder schwärzliche und sind mit gelblichen Härchen bedeckt. 

Das Männchen ist kleiner und dünnleibiger. Die 
dem Vorderleib ist weiss, die beiderseits anliegenden Streifen fast schw arz 
und breiter. Der Spindelfleck auf dem Rücken dunkeier, dessen Einfas¬ 
sung weiss und die äussere Umgebung fast schwarz, an den Seflen n* 
Rmnnp dann ins Weissc vertrieben. Die Beine etwas dunkelet to clle , 

di^'vorderbeine'^sz^i den Fersen einfarbig dunkelbrami mit dickem 

ober walzenförmigen Schienbeinen. Das zweite Glied dei lasrer uraun, 
an der Spitze gelblich, das dritte gelblich, vorwärts braun mit weissli- 
chem Endsaumc, das Endglied mit Decke und Knoten schwarz. 

In Waldungen, gerne an südlichen Abhängen. Im Monat Apn un 
Mai haben beide Geschlechter ihre Vollkommenheit erreicht. 
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*22 *■ 19 . 20 . 

LYCOSA clavipes Koch mas et foem. 
k. grisescens, thorace vittis duabus nigrofuscis, abdomine macula cuneata 
pajlidc cincta, pedibus ochraceis fmaris anterioribus nigrofuscis: tibiis 
anticis crassissimis). 

Lye. cuneata Sund. K. V > a. H. 1832. p. 187. 

Der Lye. cuneata sehr ähnlich, aber beständig kleiner und durch 
die aufgebasenen eiförmigen Schienbeine des Männchens von dieser 
standhaft unterschieden. 

Auf dem Vorderleib ein breites gelbliches Längsband, beiderseits an 
diesem ein schwarzbrauuer Längsstreif und an den Seitenkanten eine 
breite gelbliche Einfassung, in der Mitte der Länge nach mit braun 
gemischt. Der Hinterleib staubbraun, oben von der Wurzel aus ein lan¬ 
ger keilförmiger, ziemlich breit weiss eingefasster Flecken, die weisse 
Einfassung bis zu den Spinnwarzen reichend; beiderseits an diesem auf 
der Hinterhälfte 5 bis 6 weisse Fleckchen. Seiten und Bauch gelblich 
weiss. Beine und Taster gelbbräunlich, die Endglieder etwas dankeier. 



Das Männchen ist schmäler und schmächtiger, die braunen Zeich¬ 
nungen mehr aufs Schwarze ziehend, und die hellfarbigen Streifen auf 
dem Vorderleib mehr rein weiss; an den Seiten geht die schwarzbraune 
Farbe des Rückens ins Gelbliche, dann ins Weisse über. Die vier Vor¬ 
derbeine sind bis zum Fersengliede schwarzbraun; die Schienbeine des 
Vorderpaares haben eine sonderbare Form 5 sie sind sehr dick, ziemlich 
kurz, aufgetrieben eiförmig und in ihrer Mitte gleichsam gegliedert; die 
Fersen und Tarsen röthlich gelb; die vier Hinterbeine bräunlich gelb, 
zuweilen an den Schenkeln dunkeier gefleckt. Die Taster schwarzbraun, 
das dritte Glied ganz und das zweite an der Spitze gelbbräunlich. 

Ich habe sie bloss an dem östlichen Abhang des Lorenzei waldes 
eine Stunde von Regensburg gefunden, wo sie nicht selten vorkommt. 
Gegen das Ende des Monats April erreichen die Männchen ihre voll¬ 
ständige Ausbildung. 





















122 . 21 . 22 . 

LYCOSA gasteinensis Koch mas et foem. 

L. thorace foeminac griseo, uigro bivittato; maris uigro vitta raedia lata 
alba; abdomine fusco-griseo vitta media, postice attennata pallidiori, in 
qua macula cuspidata, nigro-cincta. 

Arancus pulverulentiis Clerck. p. 93. 6. pL 4. t. 6.? 

Auf der Mitte des Vorderleibs ein breiter, bräunlich gelber Längs- 
streifen, beiderseits ein dunkelbrauner, und an den Kanten .eine breite, 
durch eine braune Schattenlinie getheilte bräunlichgelbe Einfassung. 
Der Hinterleib dunkelstaubbraun, mit einem hinten spitzauslaufenden bis 
zu den Spinnwarzen reichenden gelblichen Längsstreifen; in diesem am 
Grunde ein schwärzlicher im Innern gelblich angelegter spiesförmiger 
Flecken; neben diesem Längsstreifen auf der Hinterhälfte weisse Punkte, 
von welchen sich gelbliche Bogenstreifen seitwärts ziehen; der gelbliche 
Bauch mit einem hinten spitz ausgehenden dunklem Mittelstreifen. Die 
Beine braunroth, auf den Schenkeln und Schienbeinen gelbbraun behaart; 


die Schenkel unten, ein Ring an der Spitze und ein Flecken vor diesem 
schwarz. Die Taster braunroth, das Endglied fast schwarz. a 

Die Männchen sind beträchtlich kleiner. Der Vorderleib ist schwarz 
mit einem breiten weissen Längsbande, an den Seitenkanten weisslic e 
Härchen eine schmale Einfassung bildend. Der Riickenstreif des Hinter¬ 
leibs ist wie beim Weib, aber weiss, und der spiessförnuge Flecken et¬ 
was dunkeier 5 die den Längsstreifen umgebende staubbraune tarbe ist 
fast schwarz und verliert sich gegen die Seiten insWeisse; die weissen 
Fleckchen sind deutlicher. Brust, Fresszangen und Taster schwarz, 
das dritte Glied der letztem aufs Rothbraune ziehend. Schenkel der 
vier Vorderbeine schwarz, der vier Hinterbeine dunkclbraunroth, die des 
dritten Paares schwarz gefleckt*, alle Schienbeine dunkelbraunrotb, die 
der Vorderbeine aufs dunkelbraune ziehend 5 Fersen und Tarsen rüthlich, 
heller als die Schienbeine. 

Man findet auch Männchen, welche sich in der Färbung dem Weib¬ 
chen nähern. Nicht ungewöhnlich fehlen die weissen Rückenfleckcnen 
des Hinterleibs, seltener aber verschwindet der spiessförmige Flecken in 

dem Längsstreifen. . .... . 

Im Monat Juni fand ich bei Gastein vollkommen ausgebildete Mann- 
eben und Weibchen mit ihren Eyersäckchcn; letztere waren hellblau, 
fast kugelrund und ohne besonders gefärbte Nath. In den dortigen Ge¬ 
genden ist diese Spinne gemein. 
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122. 23. 24. 


LYCOSA ulpiea. Koch mas et focm. 

L ruf ° gnsea ’ thorace duabus marginibusque, abdominc macula ba¬ 
sal. cuspidata, strigaque utrinque extus dentata fuscis; pedibus rufotesta- 
ceis nigro maculatis. 

Auf der Mitte des Vorderleibes liegt ein breites sieb hinten etwas 
verschmalerndes rostrothes Längsband, das beim Männchen etwas aufs 
we.ssl.che zieht; neben diesem beiderseits ein dunkelbrauner Längsstreif, 
welcher neben den schwarzen Seitenkanten hin rostroth eingefasst ist. 
Der Hinterleib oben staubbrauu mit braunen, schiefen, staubartmen 
Streifen an den roströthlichen Seiten; auf der Mitte ein hinten sichV 
spitzendcr, bis zu den Spinnwarzen reichender breiter rostrother, beim 
Manne etwas aufs Weissücl.e ziehender Längsstreif, in welchem vorn 
cm spießförmiger brauner Längsflecken bis über die Hälfte der Länge 
s.ch verbreitend, liegt. Der Bauch ist bräunlich gelb, die Brust schwarz, 
m der M.tte rostroth. Die Beine rostroth; die Schenkel der vordem’ 






/ 

unten schwarz, eben so das Kniegelenk. Die Schenkel der übrigen Beine 
ringartig schwarz gefleckt. Die Taster ebenfalls rostroth, am zweiten 
Gliede ein schwärzlicher Flecken oder Ring. 

Im Auguste fand ich in den Nassfelder-Alpen iin Salzburgischen 
Männchen mit noch nicht ausgebildeten Tastern; das bimförmige End¬ 
glied war röthlichbraun. Im folgenden Jahr im Juni fand ich die Weib¬ 
chen, waren aber schon abgerieben. Männchen sah ich zu dieser Zeit 
nicht mehr. Sie ist selten. 
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123. 1. siehe 120. 19. 

123. 2 3. LYCOSA paludicola. Clerck. mas et foem. 

L. cinerea, thorace vitta utrinque Jatissima intus unidentata nigra ; abdo- 
mme Serie duplici macularum nigrarum, inter basales albo. 

Mas: pedibus testaceis, femoribus castaneis, nigro maculatis. 
Foem: pedibus griseotestaceis, fusco annulatis* 

Aran. Clcrck. ar. suec. p. 94. 7. pl. 4. t. 7. 

Aranea littoralis Degeer VII. p. III. 22. t. 15. f, 17. 18 — Oliv. 
E. M. 4. n. 61. ' ' 

Aranea velox. Walck„ fn. par. 2. p. 239. n. 107. 

Lycosa velox. Walck. Tab. d. ar. p. 13. n. 14. 

Lyc. amentata Sund* K. V. a. H. 1832. p. 177 . 

Lister hist. au. angl. tit. XXV. 

Der Vorderleib dunkelbraun, auf der Mitte der Lange nach ein 
grauweissliches, vorn breites, in der Kopfrimie durch eine eindringende 
Ecke verengtes und gegen den Hinterrand hin schmäler werdendes 



Längsband mit einem schwarzen Strtchchen. Die dunkelbraunen Seiten 
weisslich fleckig mit einer breiten grauweisslichen Randeinfassung, in 
welcher meistens braune Mondfleckchen' liegen. Der Hinterleib etwas 
dunkel, staubartig, graubraun, der Grund schwarz, oben in diesem ein 
ziemlich grosser und an jeder Seite ein kleiner weisser Fackelflecken; 
auf dem Rücken über den Seiten zwei Reihen schwarzer Flecken, wo¬ 
von der zweite stets grosser ist; auf jedem sitzt gewöhnlich ein weisses 
Pünktchen; die Seiten werden abwärts heller und gehen in die hellgelb¬ 
lich.graue oder weissliche Farbe des Bauches über. Brust und Fress- 
zan<"en schwarzbraun. Die Beine grangelblich, durchaus eng schwarz 
geringelt; die Taster von der Farbe der Beine, ebenfalls schwarz gc- 
rino-eft, das Endglied röthlichgelb mit schwarzer Spitze. 

° Bei dem Männchen ist der Vorderleih schwarz, der Mittelstreif 
weiss und schmäler, vorn verdunkelt; die Kanten weiss bestaubt. Der 
Hinterleib ist dunkeier als beim Weibchen und mehr mit weiss gemischt, 
die Zeichnungen übrigens dieselben. Die Taster meistens tief schwarz, 
zuweilen an den vorderen Gliedern braun, das dritte Glied am Ende 
zuweilen mit einem gelblichen Saume; alle Glieder schwarz behaart. 
Die Hüften und Schenkel schwarz, letztere an der Spitze braun: die 
übrigen Glieder gelbbräunlich, ohne Ringe. Heller gezeichnete Männ¬ 
chen haben braune, schwarzgefleckte Schenkel. 

Allenthalben an Bächen und Weihern in grosser Anzahl. Anfangs 
Mai gelangen die Männer zur vollständigen Ansbildung. 
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123. 4, 


LYCOSA fumigata Linn. Foem. 

L. nigrofusca, tfaorace vitta pallidiore, postice augustata, abdomine macula 
basah alba serieque duplici punctorum alborum iu vittis obscurioribus, 
femoribus subtus nigro maculatis. 

Aran. Linn. S. IN. I. II. p. 1032. n. 16. n. Fn. suec. n. 2006 

Clerck. ar. suec. p. 104. 15. pl. 5. t 6 — Schrank. £n. ins. n. 1098 
— Oliv. E. M. 4. n. 65. 

Ar. erratica Oliv. E. M. 4. n. 66 f 

Lyc. paludicola Sund. K. Y. a. H. 1832. p. 179 . 

Lister hist. an. angl. tit. XXVI. , 

Die ganze Spinne ist rauchfarbig schwarzbraun. Auf dem Vorder¬ 
leib ein breites helleres Mittelband der ganzen Lange nach, vorn so 
breit als der innere Raum zwischen den vier hintern Augen, hinten 
schmäler auslaufend; auch zuweilen eine Einfassung an den Seitenkan¬ 
ten heller. An den Seiten des Hinterleibs wird die braune Farbe heller 




und geht in den graubräunlichen, weisslich schimmernden Bauch über- 
oben auf dem Hinterleib über den Seiten liegen die gewöhnlichen dunk¬ 
lern Schattenstreifen, auf welchen auf der Hinterhälfte 5 — 6 vveisse 
Pünktchen liegen; vorn über dein Grunde ein hellerer Wischflecken. 
Die Beine ziehen aufs Schwarze, die Schenkel gegen das Lichtgehalten 
aufs rothbraune; diese sind der Lange nach schwarz angelegt und oben 
mit schwarzen Flecken versehen. Die Taster sind ebenfalls braunschwarz, 
die drey Mittelglieder mit schmal gelblicher Spitze. 

An dem Männchen fand ich ausser dass es kleiner ist, keinen Unter¬ 
schied. 

Zuweilen sind die weissen Pünktchen auf dem Hinterleibe mit 
weissen Querstrichen in Verbindung gesetzt. 

Sie ist selten. Ich fand sie eiuigcmale an feuchten Stellen in der 
Nähe von Waldungen, doch nicht in denselben. 



X£v3.v . 




123. 5. 6. 

EUOPHRYS festiva. Koch mas et foem. 

E. grisea, thorace vittis quatuor extus serratis, abdomine vitta media ci¬ 
nerea, eui adhaereut maculae, extus striaeobliquäe, flavescentcs; pedibus 
flavcscentibus nigro maculatis (foem.) 

Ihorace fusco, arcubus duabus pallidis, abdomine fusco griseo: 
Serie duplici punctoram albornm; pedibus flavis (mas.) 

Weib kurz, dick, der Hinterleib fast kugelförmig, der Yorderleib 
grau gelblich weiss, zwischen den Augen und Fresszangen reiner weiss; 
auf dem Kopfe von den Seiten kommende schiefe schwarze Bogenstriche 
mit einem schwarzen Fleck zwischen den zwei vordem: hinter diesen 
auf dem Brustrücken zwei schmale, aus Fleckchen zusammengereihte 
schwarze Längsstreifen, aus welchen seitwärts Strahlen ausschiessen; 
an den Seiten ein breiter ebenfalls aus Flecken zusammengesetzter 
Streif. Auf dem graubraunen schwarz gemischten Hinterleib ein gelbes, 
zackiges, hinten in Flecken spitz ausgehendes Läugsband, das der Länge 
nach durch einen grauweissen Streif durchschnitten wird; an den hier- 



durch sich bildenden gelben Flecken geht die Grundfarbe ^ Schwarze 
über: an den Seiten 5 — 6 etwas verwischte Bogenstreifen, der Bauch 
grauweiss, seitwärts schwarz punktirt. Brust grau. Fresszangen braun 
Beine bleich gelblich, Fersen und Tarsen aufs rothliche ziehend und 
an der Spitze schwarz; die vordem Glieder schwarz gefleckt oder ge¬ 
ringelt; Hüften mehr gelb. Taster gelb mit schwarzer Spitze. 

g Das Männchen ist einfacher gezeichnet, kleiner, aber auch plumb 
eebaut. Der Vorderleib schwarzbraun, auf den Seiten zwei aus Härchen 
bestehende am Kopfe spitz auslaufende % wcissliche Langsstrcifen; an 
den Kanten eine solche schmale Einfassung. Der Hinterleib graubraun, 
mit zwei Reihen weisslicber Rückenfleeken, die nber den Spinnwarzen 
zusammen laufen. Der Bauch wcisslich gelb, die Taster bleich gelblich 
oben mit weissen Härchen bedeckt; die Decke des Endgliedes an der 
Soitze bräunlich, der Kuoten braunschwarz. Die Beine hellgelb, die 
Schenkel der vier hintersten oben und an der Spitze braun, Fersen und 

TarS I C m Männchen vor doch werden 

sie gewöhnlich erst im folgenden Frühjahr zur Begattung reif. Ihr Aut- 
enthalt ist auf der Erde an sonnigen Hubeln; sie sitzen gerne auf Ste 
neu und haben im Springen viele Gewandtheit. Sie werden nicht überall 
aimetroffen: ich fand sic bei Regensburg, auch im Salzburgischen bei 

Leud. 
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123. 7. 8. 


EUOPHRYS frontalis Walck. Mas et foem.' 

E. testacea, capite ferrugineofusco, thoracis Jateribus, abdominis vitta dor- 
sali ramosa striolisque lateralibus nigris (foem.) 

thorace nigrofusco, antice aurautiaeo piloso, pedibus anterioribus ni<rris 
(mas.) 

Aranea frontalis Walck. Fn. par. 5* p. 246. u. 123. 

Attus frontalis Walck, Tabl. d. ar. p. 24* n. 21. 

Der Körper ist etwas gedrängt. Der Vorderleib bleich bräunlich¬ 
gelb, der Kopf oben braun, eine ziemlich breite Einfassung an den 
Seitenkanten schwarz. Der Hinterleib bleich gelb mit einer schwarzen 
Fleckenreihe auf der Mitte der Länge nach, das vordere Fleckchen klein, 
das zweite gabelförmig, die folgenden etwas dreieckig mit einem Schief¬ 
strich seitwärts; neben diesen beiderseits ein aus Strichchen und Pünkt¬ 
chen zusammengehäufter Längsstreif, und an den Seiten schiefe schwarze 
Stricbfleckcben. Auf dem Bauche zwei aus Flecken zusammengesetzte 


Längsstreifen. Die Beine und Taster bleich bräunlich gelb, das End¬ 
glied der letztem ins Bräunliche übergehend. 

Bei dem Männchen ist der Vordcrleib braunschwarz, der Kopf vorn 
und oben mit orangerothen Härchen bedeckt, welche sich um die Augen 
zu feuerrothen Ringen zusammenhäufen. Der Hinterleib gelbbräunlich, 
übrigens die schwarzen Zeichnungen wie beim Weibe. Die Fresszangen 
schwarz. Das erste und zweite Glied der Taster schwarz, die folgenden 
bräunlichgelb, die Decke des Endgliedes am Grunde schwärzlich mit 
einem weissen Haarbüschel, vom vierten Gliede ausgehend. Das Vor¬ 
derpaar der Beine schwarz, die Hüften und das Tarsenglied aber gelb; 
die übrigen Beine gelb, das zweite Paar an den Schenkeln und Schien¬ 
beinen unten schwarz. 

Diese Springspinne ist sehr selten: ich fand sie zwischen Pflanzen 
auf der Erde bei Regensburg, auch bei Gasteiu im Salzburgischen. 
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123. 9. 


MITHRAS paradoxus Koch foem. 

M. tesfaceus, fusco irroratus, abdomine utrinque angulato, arcubus fnseis, 
albo cinctis; pedibus brevibus apiee rufesceutibus. 

Die Stellung der Augen gehört zwar zur Charakteristik der seiner 
Zeit nachfolgenden systematischen Uebersicht der Spinnen, allein es 
wird auch nicht überflüssig seyn, bei dieser sonderbaren Spinne ihrer 
hier zu erwülincn. Sie hat nur sechs Augen; das hintere Paar steht 
auf einem spitzen Höcker seitwärts hinten am Kopfe; das vordere Paar 
ist sehr klein und steht an der Kopfspitze; das Mittel-Paar ist etwas 

grösser als die vorderen und steht zwischen diesen und jenen nur ein 
wenig einwärts. 

Der Vorderleib erdgelb/an den Seiten braun angeflogen, der Hin¬ 
terleib breit, in der Mitte hoch, mit einem Hücker an den Seiten, von 
Farbe ebenfalls erdgelb, oben mit braunen Bogen- oder Wellenlinien 
' der Quere nacb > we,che den Grund zu weiss angelegt sind: 

o O J 


k 


vorn zieht sich an den Seiten hin ein schwarzer Schattenstreif a und 
hinter diesem liegen an den Seiten znsammengefiossene braune Quer- 
flecken 5 der Bauch ist in der Mitte der Länge nach schwarz. Alle diese 
Farbenbildung besteht aus dichten Haarschuppen. Die Beine sind grün, 
lichgelb, schwärzlich angelaufen, Fersen und Tarsen röthlich, die Taster 

gelblich. 

In der Mitte Septembers fand ich diese Spinne mitten im Koschin- 
ger-Forste bei Ingolstadt. Sie hatte einen vielfach gedoppelten Faden 
über einen Waldweg gezogen, auf welchem sie ruhig sass. Sie scheint 
trag zu seyn , wenigstens ist sie im Laufen nicht sehr schnell. Das 
Männchen kenne ich nicht. 
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123« 10. 


LYCOSA pullata. Clerck mas. 

L. nigrofusca, thorace vitta media postice angustata lateribusque pallidio- 
ribus; abdomine fusco niacüla basali sericque duplici punctorum alboruni 5 
pedibus (estaceis: femoribus fusco maculatis. 

Aranea Clerck. ar suec. p. 1D4« n. 16. pl. 5. t. 7 — Oliv. E. M. 
4. n. 77. 

Aranea lugubris. Walck. fn. par. 2 , q. 239. n* 109. 

Lycosa lugubris Walck. Tabl. d. ar. p. 13. n. 15. 

Der Vorderleib schwarzbraun, auf der Mitte ein vorn erweiterter 
hellbrauner hinten weisslieher Längsstreifen, ein gleichfarbiger breiter 
neben den Kauten. Der Hinterleib hellbraun , dunkeier gemischt-, am 
Grunde ein schwarzer Flecken; in diesem oben ein weisser hinten ins 
braune vertriebener Fackelflecken; hinter diesem fünf in Verbindung mit 
einander stehende Punkte, zwischen welchen der kegelförmige Raum et¬ 
was heller ist; schwarze Flecken beiderseits auf dem Rücken in einen 


Längsstreifen zusammengehäuft, auf diesem nach hinten zu weisse Pünkt¬ 
chen; die Seiten etwas heller und in den grauweisslich schillernden 
Hauch übergehend. Fresszangen röthlich braun. Beine gelbbräunlich, an 
den Schenkeln oben Anfänge von dunkelbraunen Ringen. 

Das Männchen ist dunkeier; die Streifen auf dem Vorderleib sind 
undeutlicher und die Beine vom Kniegelenk an bleich gelbbräunlich. 
Die Taster röthlich braun, eben so die Decke des Endgliedes, der Kno¬ 
ten aber dunkelbraun. 

Sie gehört zu den allerkleinsten. Vor der letzten Häutung sind die 
Schenkel mit den Schienbeinen deutlich geringelt. ' 

lm Frühjahr in Waldungen, auf feuchten und nassen Stellen häufig; 
Anfangs Mai sind die Männchen vollständig ausgebildet und in der Hälfte 
dieses Monats tragen die Weibchen schon ihre grünen Eiersäckchen 
hoi sieb. 
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123. 11. 12. 

LYCÖSA monticola Clerk. 

L. fusca, tliorace vitta media angusta, lätcWbusque late albidis; abdomine 
fuscogriseo, macula basali angusta albida vittisque duabus fuscis albo 
punctatis 5 pedibus flavis: femoribus fusco niaculatis. 

Aran. monticola Clcrck. p. 91. 5. pl. 4. t. 5. — Sund. K. Y. a. H. 
1832. p. 175. - ; < 

Aran. dorsalis Schrank. Fn. boic. 3. n. 2745. 

Aran. agilis Walck. Fn. par. 2. p. 238. n. 105. 

Lycosa agilis Walck. Tabl. d. ar. p. 13. n. 12 . 

Geoffroy h. n. ins. p. 650. n„ 15. 

Vorderleib schwarzbraun mit schmalem gelblichweissem MLängs- 
streif nnd breiter solcher Einfassung mit braunem Schattenstreif im In¬ 
nern. Brust weisslich behaart. Fresszangen hornbräunlich. Hinterleib 
staubbrauu, an der Wurzel schwarz, mit einem bis fast in die Hälfte 
der Lunge ziehenden etwas schmalen weissen Fackelstreifen; über den 
Seiten der Lange nach der gewöhnliche Schattenstreif mit 5 — 6 weis¬ 
sen Punkten auf der Hinterhälfte, welche meistens durch weisse Quer¬ 
bogen in Verbindung stehen; die Seiten weisslich gemischt und in den 
weisslichen Bauch übergehend. Die Beine hellbräunlichgelb, auf dem 
Rücken der Schenkel braune Flecken. Die Taster von der Farbe der 
Beine, das zweite Glied mit einem oft undeutlichen braunen Ring. 


Bei dem Männchen sind die drei vordem Glieder der Taster braun, 
die zwei Endglieder schwarz* 

Abarten kommen häufig rnr, so dass man in diesen oft eigene Arten 
vermnthen könnte. — Bei den Männchen ist der Kopf und Brustrücken 
nicht ungewöhnlich schwarz 4 es verliert sich die weisslicbe Einfassung 
an den Seiten, wird bräunlich, dunkelbraun, oder ganz schwarz, so 
dass nur noch einen Bogen bildende gelbliche Härchen vorhanden sind ; 
auch diese erlöschen zuweilen. Die Taster sind meistens schwarz und 
nur das dritte Glied etwas aufs Braune ziehend 5 der Hinterleib verliert 
die wcissen Fleckchen, die zwei Schattenstreifeu werden schwarz, er¬ 
halten die Oberhand und lassen nur noch auf der Mitte der Länge nach 
etwas bräunliches über. — Auch die Weibchen werden dunkeler,^ doch 
verliert sich die weissliche Einfassung am Vorderleib nie. So wie die 
schwarze Farbe hauptsächlich bei dein Manne die Oberhand gewinnt, 
so ist es mit der weissen bei dem Weibchen der Fall 5 die weissen 
Fleckchen auf den Schattenstreifen des Hinterleibs fiiessen endlich zu¬ 
sammen, und bilden zwei schöne silberweisse Längsstreifen, an welchen 
gegen die Mitte schwärzliche Fleckchen liegen. Die Flecken aut den 
Schenkeln werden dunkler und man sieht dann gegen das Licht gehalten 
braune Hinge an den Schienbeinen der Hinterbeine. ~~ Abarten von 
Mittelstufen giebt es in Menge. — Allenthalben gemein. Sie gelangt 
gegen das Ende des Monats April zur Vollkommenheit und im halben 
Mai sicht man die Weibchen mit ihren Eiersäcken. 










123. 13. 14. 


LYCOSA miniata. Koch. Mas et Foem. 

L. rufescens, fusco irrörata, vitta media lata pallidiore in abdomine la- 
tiorc, utrinque maculis nigris cum albis alternautibus terminata; fcmori- 
bus subtus nigris. 

Aran. Podae scop. Ent. Carn. n. 1117? 

Auf dem Yorderleib ein fast gleicbbreitcs ziemlich breites röthliches 
etwas aufs weisse ziehendes Längsband, beiderseits die Seiten staub¬ 
braun gemischt, gegen die Kanten in die rüthliche Grundfarbe vertrie¬ 
ben. Der Hinterleib oben der Länge nach hellröthlich, beiderseits braun- 
staubig, gegen die Seiten hin in die röthliche Grundfarbe vertrieben; 
am Grunde ein schwarzer Flecken, in diesem ein bellwcisser ziemlich 
breiter Wisch; auf den bräunlichen Staubstreifen nach hinten zu 4 bis 5 
schwarze Fleckchen; hinter jedem ein weisser Punkt, diese meistens 
durch feine weisse Querbögen in Verbindung stehend; die Spinnwarzen 
dunkelbraun, der Bauch weisslich, Brust und Fresszangen schwarzbraun. 


Die Beine hellmennigrotb, die Schenkel unten braunschwarz 5 die Taster 
hellbräunlich, die Spitze des Endgliedes und das erste Glied unten 

schwärzlich. 

Die Männchen haben die Zeichnung der Weibchen, die Beine aber 
sind länger und das Schwarze unten an den Schenkeln ist mehr ver¬ 
breitet: "auch die Staubstreifen auf dem Vorderleib sind dunkeier und die 
Seitenkanten roströthlich. Das erste, zweite und Endglied der Taster 
schwarzbraun, das zweite an der Spitze gelblich, das dritte und vierte 

hellbraun mit weisslicher Spitze. 

Zuweilen verschwinden die weissen Rückenfleckchen. 

Auf dem Obernwöhr bei Regensburg etwas selten; ich fand sie ge¬ 
wöhnlich in den dortigen Gräben zunächst bei den Linden, seltener am 
Ufer der Donau. Im halben Mai erhalten die Männchen begattungsreife 

Taster. 
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123 . 15 . 16 . 

LYCOSA arenaria. Koch mas et foem. 

L capite testaceo; thorace fusco vitta media lateribusque pallidis, his ra- 
diis nigris dissectis; abdomine griseo : Serie duplici macularum nigrarum ; 
pedibus davescentibus fusco-maculatis, maris tarsis anticis nigris. 

Kopt graugclblich, hinten heller; Brustrücken beiderseits des Mittel- 
streifes dunkelbraun mit duuklern Querstrichen bis zu den Kanten; der 
bleich bräunlichweisse Mittelstreif an der Kopfrinne durch eine cin- 
wärtsstehende Ecke verengt, weiter hinten mit einem Längsstrichehen; 
die durch die Seitenstrahlen gctheilte Seiteneinlassung ebenfalls bräun¬ 
lich weiss. Der Hinterleib weisslieh staubbraun, auf dem Rücken heller, 
vorn etwas röthlich; am Grunde ein schwarzer Flecken mit einem kur¬ 
zen weissen Wisch auf der Mitte; beiderseits des hellem Rückens der 
braune Staub zu einem Schattenstreifen gehäuft, in dem schwarze Fleck¬ 
chen mit einem weissen Punkte an jedem stehen; die Seiten hellerstau- 


bitr und in die weisse Bauchfarbe übergehend. Beine bleich bräunlich- 
o-elb, mit braunen Ringen, die zuweilen nur mit bräunlichen Flecken an 
den Schenkeln angedeutet sind; Taster von der Farbe der Beine, an dem 
zweiten Gliede vor der Spitze ein braunes Ringcheu , das Endglied an 
der Spitze braun. Die hellbräunlichen Fresszangen mit dunkler Spitze. 

Mann; der Kopf etwas dunkeier braungrau, der ßrustrucken tiefer 
schwarzbraun, die Mittellinie viel schmaler, nur hinten etwas erweitert, 
am Ende aber wiedor spitz ausgehend; in dieser erweiterten «teile 
da» schwarze Strichchen deutlich; die Einfassung der Kanten, schmal, 
nicht durchbrochen und mehr weissUeb. Der Hinterleib wie beim Weib¬ 
chen, nur dunkeier an den Seiten und weisslicher aiif dem Rucken. 
Fresszangen dunkelbraun; Taster schwarz, das dritte Gliedjanz, das 
zweite an der Spitze und auf dem Rücken gelbbraun. Alle Leine bleich 
bräunlich gelb, die Schenkel oben etwas bräunlich; das Tarsenglied der 

Diese Spinne variirt sehr. Zuweilen ist der ganze Hinterleib ohne 
Schattenstreifen und blos die schwarzen Fleckchen der zwei Langsreihen 

sind vorhanden. ~ . 

Ich habe sie blos unterhalb Weichs am Ufer der Donau kaum eine 

Stunde von Regensburg nahe am Wasser in dem dortigen Steingerolle 
gefunden, wo sie häufig vor kommt. 



\ 


I 



s 


/ 


' 123. IX 


4 






I 






Z23./6. 




123. 17. 18. 19. 

ZYGIA calophylla. Walk. Mas, foem. cum var. 

Z, testacea, thorace vitta media lateribusque nigris 5 abdominis dorso ci- 
nereo, margine undulato nigro; basi media alba: lineola nigra, lateribus 
ferruginea; pedibus fusco annulatis. 

Ar. calophylla Walck. Fn. par 2 . p, 200 . n. 25. 

Epeira calophylla. Walk. Tabl. d. ar. p. 62. n. 40. 

Ar. antriata. ibid. p. 201 . n. 27. 

Epeira antriata. ibid. p. 62. n. 43. 

Sund. K. Y. a. H. 1832. p. 252. 

Kopf etwas öunkeler, mit einem braunen Strichchen durch die Sei¬ 
tenaugen; auf der Mitte des Thorax ein hinten abgekürzter schwarz¬ 
brauner Längsstreif; die Seitenkauten satter schwarz. Die obereFläche 
des Hinterleibs ein wellenrandiges schwarzgesäumtes silbergraues Blatt 
vorstellend, vorn mit einem braunrothen Flecken beiderseits 5 dazwischen 
ein Gruudflecken weiss mit einem schwarzen Strichchen; hinten paar- 


weise Bogenstrichchen, auf welchen gleichgrosse weisse liegen; die 
Seiten unten braun, gelblich gemischt, aufwärts ins rosenrotbe, dann in 
einen weissen Eängsstrcit neben dem Blattrande übergehend. Der 
Bauch grünlichgelb mit einem schwarzen Län^sstreifen und einem gel¬ 
ben Strich neben diesem. Die Beine bräunlich gelb, die Spitzen der 
Glieder, eiu Ring an den Schenkeln und Schienbeinen schwärzlich; die 
Taster gelblich, die Glieder an der Spitze schwarz. ■ 

Das Männchen hat die Zeichnungen des Weibchens, der Vorderleib 
aber ist heller, der Kopf duukeler und der Mittelstreif schmäler, der 
Hinterleib schmächtiger, die rothen Seitcnllecken im Rückcnblatt vorn 
rosenroth und die Seiten unten dunkeier, die Beine länger und heller. 
Taster ungemein lang, besonders das zweite und vierte Glied, alle hell- 
kastanienbraun, das Endglied und das dritte am Grunde dunkelei; die 
Knoten braun. 

Von dem Weibchen findet mau dunklere und hellere Abarten: bei 
ganz dunkelgefärbten ist das Rückenblatt braunschwarz, auf der Mitte 
mit einem weissen Zackenstreif, hinten mit paarweisen hellweissen 
Querstrich eben. 

Ich fand sie an Gartengeländern, am gewöhnlichsten an Fenstern 
freistehender Häuser, sie ist aber stets etwas selten. Im September 
sind die Männchen mit vollständig ausgcbildeten Tastern versehen. 
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123. 20. 


EPEIRA nauscosa. Koch foem. 

E. fcrruginea,' abdominis quasi nncti clorso macula magna albo undato- 
marginata, maculam rhombearo includente. 

Vorderleib rostgelb oder zimmetfarbig mit weissen feinen Härchen 
belegt. Fresszangen dunkelrothbraun mit schwarzer Spitze. Das ganze 
Ruckenfeld des fettartig glänzenden Hinterleibes einen laubförmigen 
Flecken vorstehend, ist ziemlich tief wellenförmig gerandet mit gelber 
Einfassung; auf der Mitte des Laubfeldes ein rautenförmiger gelb ein¬ 
gefasster Flecken, von welchem ein gelber Bogen in den Wellenrand 
zieht und den Laubflecken in zwei gleiche Theile theilt; die hintere 
Hälfte ist dunkeier, beide rost - oder kastanienbraun, am Grunde ein 
gelbes Winkelfleckchen und hinter diesem zwei gelbe Strichchen. Die 
Seiten rostbraun mit gelben Flecken .der Länge nach, die Flecken ziem¬ 
lich gross; der Bauch schwarz mit den gewöhnlichen zwei gelben Bo¬ 
genstreifen, hinten auswärts stehend, am Grunde ein breiter gelber 


Bogenflecken. Die Beine und Taster »mrnetroth, die Spitzen der 

Glieder dunkeier. . 

Ich fand sie in den Nassfelder - Alpen auf Rhododendron, auch 

weiter abwärts bei Bückstein, im Monat August, und im folgenden .Jahr 

im Monat Juni. Sie gelangt zur Grösse der Ep. quadrata We,hohen 

fand ich mehrere, das Männchen aber konnte ich nicht ausfindig 

machen. , 
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123. 21. 22. 


EPEIRA quadrata Clerck. Mas et foem. 

E. testacea thoracis stria media et laterali nigra; abdomine m&oulis qua» 
tuor quadratim positis albis, in mare virescenti, in foemina rufesccnti; 
pedibus nigro-annulatis. 

Lister bist. ar. angl. tit. VIII. 

Clcrck. ar. suec. p. 27. 3. pl. 1. t. 3. 

Degeer VII. p. 94. n. 4. t. 12. f. 18. 

Fabr. Ent. syst. II. p, 415. n. 32. 

Oliv. E. M. 4. n. 8. 

Walck. Fn. par. 2. p. 193. n. 11. 

Walck. Tabl. d. ar. p. 61. n. 36. 

Sund. K. V. a. H. 1832. p. 239. 

Der Hinterleib dick, fast kugelrund; ausser den vier grossem Fle¬ 
cken auf dem Rücken zeichnet sich noch ein weisser länglicher und ge¬ 
gen die Seiten hin ein etwas mondformigcr grösserer aus. Die weissen 
Flecken sind roth oder braun^ gerandet. 


Das Männchen ist kleiner, hat längere Beine und dickere Schien¬ 
beine am zweiten Paar. Der Hinterleib ist reiner gelb und olivengrau 
gemischt ; auf dem Rücken ein laubförmiges wcllenrandiges gelbgesäum¬ 
tes Feld, seitwärts olivengrün angelegt, auf der Mitte der Lange nach 
ins hellgelbe vertrieben; die im Quadrat stehende weisseFlecken in der 
vordem Hälfte deutlich. Die Laster rothlich, der Knoten braun. 

Im September sind die Weibchen erwachsen und man findet dann 
allerlei Abarten. Es gibt grüne, olivengrüne, gelbliche, braune, roth- 
braune und rüthliche, immer aber aufs Gelbliche spielend; die weissen 
Flecken sind oft fast ganz verschwunden, aber auch manchmal in so 
grosser Anlage vorhanden, dass sie an den Seiten Zusammenflüssen 
und ein weisses Seitenband vorst-ollen. Letzte Abart ist aber selten. 

Im September sind die Taster der Männer ausgebildet. Auf Pflan¬ 
zen in feuchten Wiesen, in nassen Stellen der Waldungen, auf Schilf 
und Rohr wird sie allenthalben angetroffen. 
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EPEIRA bicoToisr Walck. Mas et foem. 

E. thorace fusco, abdomine griseo: utrinque tuberculo flavo, basi macula 
flava aut viridi, pedibus testaceis nigro annulatis: femoribus albis: apice 
nigro. 

Walck. Fn. par. 2. p. 190. n. 2— Walck. Tabl. d, ar. p. 57. ir. 14 — 
Walck. H. n. d. ar. Livr. 2. n. 2. 

Der Vorderleib dunkelbraun, auf dem Kopfe weissliche Härchen; 
der Brustrücken etwas glatt, auf der Mitte eine Grube. Der Hinter¬ 
leib mit zwei aufrechten kegelförmigen gelblichen oder hellem Höckern; 
am Grunde ein gelber oder grüner Längsflecken und zuweilen zwei 
weisse Punkte beiderseits ; von den Höckern an eine weisse feine Schlan¬ 
genlinie rückwärts ziehend, beide sich hinten nähernd, dazwischen 
schwarze (luerbögen, auf der Mitte nicht ungewöhnlich durchbrochen; 
an den weissen Zackenlinien hin seitwärts die Grundfarbe heller, dann 
dunkeier und am schwarzen Bauch hin wieder ins weissliche überge- 


hend. Brust und Fresszangen braunschwarz. Die Schenkel we.ss, die 
der Voderbeine zur Hälfte, die der übrigen an der Spitze schwarz, die 
übrigen Glieder bräunlich gelb, schwarz geringelt; die Taster braun ic , 

die Glieder an den Spitzen schwarz. . 

Die Zeichnung des Männchens ist der des Weibchens gleich, d. 
Beine aber sind länger und die Schienbeine des zweiten ^ares dicker. 
Die Taster bräunlich weiss; die Decke des Endg ie es rau , 
ten dunkel er; die Rückenhocker sind niederer, stehen mehr seitwärts, 

überhaupt ist der Rücken glatter. Rücken . 

• Variirt dunkeier und heller? bei manchen Stucken haben die Rucken 

hücker nichts gelbes und sind dann gewöhnlich bräunlich grau. 

Im Mai findet man Männchen mit ausgebildeten Tastern 
Auf Gesträuch in Gärten und Vorhölzern, aber stets selten. 
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